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Petunien mit „Star-Allüren“,
Lobelien mit Kühletoleranz
Aktuelle bundesweite Versuche des Arbeitskreises Beet- und Balkonpflanzen zeigen spannende Ergebnisse. Von Beate ter Hell

Z weifarbige, gesternte Petunien 
oder solche mit Rand sehen nicht 
nur interessant aus, sie stoßen 

auch beim Verbraucher auf reges Inte-
resse. Für Produzenten ein Grund mehr, 
neben einfarbigen Standard-Petunien-
sorten auch diese Sondertypen zu pro-
duzieren. Das Angebot der verschiede-
nen Jungpflanzenfirmen ist vielfältig 
und reicht von blauen, pinkfarbenen 
oder roten Typen mit weißem Rand 
oder Stern bis hin zu schwarzen Typen 
mit gelbem Stern. Leider zeigen viele 
dieser interessanten Sorten auch „Star-
Allüren“. Mal fehlt der Rand oder die ge-
kaufte, vermeintlich zweifarbige Sorte 
mit Stern entpuppt sich zunächst als 
klassisch einfarbig, um dann im Laufe 
der Zeit doch noch mit Sternen oder 
Rändern zu glänzen. 

In Zusammenarbeit mit der Fach-
gruppe Jungpflanzen geht der Arbeits-
kreis Beet- und Balkonpflanzen daher in 
diesem Jahr der Frage nach, durch wel-
che Kultur- und Umweltbedingungen 
die Zweifarbigkeit von Petunien in der 
Produktion beeinflusst werden kann. 
Neben den Petunien werden in diesem 
Jahr auch Lobeliensorten auf Herz und 
Nieren geprüft. Hier geht es in der Pro-
duktion vor allem um die Frühzeitigkeit 
der Blüte unter kalten Temperaturbe-
dingungen. An beide Sortenprüfungen 
schließen sich Freiland-Testungen an, 
die zurzeit noch laufen. 

Da sich der Arbeitskreis Beet- und 
Balkonpflanzen aus insgesamt acht Ver-
suchseinrichtungen zusammensetzt 
(Bad Zwischenahn, Dresden, Erfurt, 
Hannover-Ahlem, Heidelberg, Quedlin-
burg, Stuttgart, Veitshöchheim), die 
bundesweit in unterschiedlichen klima-
tischen Regionen beheimatet sind, ste-
hen die Chancen gut, mehr Transparenz 
in das umfangreiche Sortiment bei Petu-
nien und Lobelien zu bringen. 

Hat Licht Einfluss auf die
 Zweifarbigkeit von Petunien? 
Bei der Prüfung der Petuniensorten 
wurde in diesem Frühjahr neben den 
klassischen Temperaturversuchen das 
Lichtangebot detaillierter unter die Lupe 
genommen. Die Versuchsvarianten 
reichten von der Differenzierung der 
Lichtmenge durch eine unterschiedliche 
Schattierung bis hin zu einem unter-
schiedlichen Lichtangebot, das mit Hilfe 
einer Assimilationsbelichtung erreicht 
wurde. 

Ob die Lichtqualität einen Einfluss auf 
die Zweifarbigkeit bei Petunien haben 
könnte, wurde in einem Versuch in 
Kunstlichträumen geprüft. Dort wurde 
über die Zuschaltung von UV-Lampen 
oder verschiedener LEDs das Lichtspek-
trum in der Kultur variiert. Hinzu kam 
eine Prüfung im Gewächshaus unter 
verschiedenen Eindeckungsmaterialien 
(Glas, Alltop, UV-durchlässiger Folie) 
und damit ebenfalls verschiedenen 
Lichtqualitäten. Nicht zu vergessen die 
Prüfung unter Freilandbedingungen in 
einer frühen Kulturphase. Weitere As-
pekte waren der Einfluss von Topftermi-
nen, verschiedener Hemmstoffe und der 
Düngung auf die Ausprägung der Zwei-
farbigkeit. 

Die ersten Ergebnisse aus diesen Ver-
suchen sind ausgesprochen interessant, 
bedürfen aber noch einer detaillierten 
Auswertung, um konkrete Aussagen für 

die unterschiedlichen Sorten ableiten zu 
können. 

Kühle Kultur führt je nach  
Sorte zu einfarbigen Blüten
Was sich zum jetzigen Zeitpunkt jedoch 
schon abzeichnet, ist, dass sich die vom 
Arbeitskreis ausgewählten gesternten 
Petuniensorten im Prinzip in zwei 
Gruppen einteilen lassen. So gibt es Sor-
ten wie beispielsweise ‘Prettytunia Pur-
ple Star’ (Elsner) oder ‘Raspberry Blast’ 
(Kientzler), die bereits mit der ersten 
Blüte einen gut ausgeprägten Stern zei-
gen. Zur weitaus größeren Gruppe gehö-
ren Sorten, deren Stern oder Rand an-
fänglich gar nicht oder kaum vorhanden 
ist, die aber mit jeder weiteren Blüte zu-
nehmend zweifarbiger werden. Hierzu 
gehörten beispielsweise ‘Compact Fa-
mous Red and White’ (Selecta Klemm), 
‘Littletunia Bicolor Illusion’ (Bongartz) 
oder Sorten der Peppy-Serie (‘Neon’, 
‘Blue’, ‘Red’ von Dümmen). 

Sicher ist nach diesen Versuchen 
auch, dass sich die Zweifarbigkeit tat-
sächlich über die Kulturbedingungen 

beeinflussen lässt. So hat sich beispiels-
weise an mehreren Versuchseinrichtun-
gen gezeigt, dass viele Sorten durch küh-
le Kultur verstärkt zur Bildung von ein-
farbigen Blüten neigen. Das heißt, ein 
Rand oder auch ein Stern war nicht zu 
sehen. Hierzu zählen beispielsweise die 
Sorten ‘Peppy Blue’ (Dümmen) oder 
auch ‘Mystical Phantom’ (Florensis). Bei 
der Überprüfung verschiedener Klima-
regelstrategien auf der Basis von 15 
Grad Tagesmitteltemperatur gab es da-
gegen nur einen sehr schwachen Ein-
fluss auf die Farbausprägung. Entschei-
dend für die Einfarbigkeit scheint nach 
ersten Erkenntnissen eher die Tiefe der 
Temperatur bei der Anlage der Blüten-
knospen zu sein.

Lichtqualität ausschlaggebend 
für ausgeprägtere Sterne
Auch bei der Variation des Lichtangebo-
tes konnte ein Einfluss auf die Sternaus-
prägung festgestellt werden. Eine Erhö-
hung des Lichtangebotes in der Kultur 
führte bei etlichen Sorten zu einer ver-
stärkten Zweifarbigkeit in der Blüte. 

Hinzu kommt, dass auch die Lichtquali-
tät anscheinend bei vielen Sorten eine 
Rolle spielt. In einem Klimakammer-
Versuch entwickelten die Pflanzen mit 
einer zusätzlichen UV-Belichtung bei 
Tagesmitteltemperaturen von 16 Grad 
sortenabhängig deutlich ausgeprägtere 
Sterne. Eine Kultur im UVB-durchlässi-
gen Folienhaus (Folitec Lumisol diffu-
sed AF) verschob die Farbausprägung 
dagegen so stark, dass die Sterne teilwei-
se kaum noch erkennbar waren. Eine 
Wechselwirkung zwischen Licht und 
Temperatur lässt sich bei dieser Variante 
nicht ausschließen. 

Hemmstoffe haben Einfluss auf 
die Färbung, die Düngung nicht
Überraschend stark war der Einfluss des 
verwendeten Hemmstoffes auf den 
Stern bei Petunien. So zeigen die Ergeb-
nisse, dass über die Wahl des Präparates 
auf die Intensität der Sternausprägung 
Einfluss genommen werden kann. Wäh-
rend Dazide Enhance die Sternausbil-
dung förderte, verhinderten azolhaltige 
Präparate wie Tilt oder Caramba und et-

was schwächer ausgeprägt Bonzi oder 
Toprex sowie das Präparat Regalis die 
Sternausprägung längerfristig. Die 
Hemmstoffversuche wurden bei Tages-
mitteltemperaturen von 17 Grad durch-
geführt. 

Um den möglichen Einfluss der Dün-
gung auf die Sternausprägung zu unter-
suchen, wurden 23 zweifarbige Petu-
niensorten in zwei Substrate getopft, die 
sich in ihrer Grunddüngung und in ih-
ren pH-Werten deutlich unterschieden. 
Zusätzlich erfolgte die Kultur mit sechs 
Nährlösungen, die zwar alle auf ein ähn-
liches Stickstoffangebot von rund 100 
Milligramm Stickstoff je Liter Nährlö-
sung eingestellt waren, aber ganz unter-
schiedliche Phosphor- und Kaliumge-
halte aufwiesen. Zum Kulturende vari-
ierten so bei relativ ähnlichen Stickstoff-
gehalten des Substrates die Phosphorge-
halte zwischen 38 und 2.150 Milli-
gramm P2O5 je Liter und auch der Kali-
umgehalt zwischen 38 und 606 Milli-
gramm K2O je Liter recht erheblich. 
Auch die pH-Werte zwischen 3,5 und 
5,4 wiesen ein weites Spektrum auf. Teil-
weise waren an den Pflanzen deutliche 
Mangel- oder Überschusssymptome zu 
beobachten. Trotzdem war eine eindeu-
tige und nutzbare Beeinflussung der 
Sternausprägung nicht festzustellen.

Kühlere Kultur  
fördert die Qualität
Ein weiterer Ansatzpunkt bei der Beur-
teilung der verschiedenen Petuniensor-
ten war der Einfluss unterschiedlicher 
Kulturverfahren. Einer schnellen Nor-
malkultur mit Topftermin in Kalender-
woche 11 wurden zwei Kaltkulturvari-
anten gegenübergestellt. Während die 
eine Kaltvariante in Kalenderwoche 6 
getopft und bei sechs bis acht Grad Cel-
sius im Gewächshaus kultiviert wurde, 
kam ein weiterer Bestand ab Kalender-
woche 15, also im Zustand als Rohware, 
ins Freiland. In der Regel konnten in der 
kühlen Kultur (8 Grad Heiztemperatur 
ab Woche 10) bessere Qualitäten erzeugt 
werden. Nur ‘Mystical Phantom’ reagier-
te auf die niedrigen Temperaturen mit 
Blattchlorosen. Bei den kühl kultivierten 
Petunia-Sorten war ein Wuchshemm-
stoffeinsatz nicht erforderlich. Bei nor-
mal kultivierten Petunien war insbeson-
dere aufgrund der geringen natürlichen 
Einstrahlung im Frühjahr 2013 eine Re-
gulierung des Wuchses teilweise mehr-
fach erforderlich.

In der kühlen Kultur waren aufgrund 
der langen Kulturzeit (Kulturbeginn in 
Woche 6) die Pflanzen nicht nur vom 
Aufbau her deutlich besser als die Pflan-
zen in der Normalkultur mit Kulturbe-
ginn in Woche 11; sie blühten durch-
schnittlich eine Woche früher und tru-
gen wesentlich mehr Blüten zum Ver-
kaufszeitpunkt. Die Vergleichspflanzen 
aus der Freilandkultur (Aufstellen im 
Freiland in Woche 15) waren sehr kom-
pakt, flach bis halbrund und wiesen sehr 
viele Austriebe auf. 

Im Freiland intensivere 
Farbausprägung
Die Freilandkultur förderte die Farbin-
tensität der Blüten und die Sternausprä-
gung. Beispielsweise bildeten die Sorten 
‘Cascadias Bicolor Cabernet’, ‘Peppy 
Blue’ und ‘Viva Blue Stardust’ in der 
Normalkultur meist nur schwach ausge-

Hemmstoffanwendung im Vergleich: links die Kontrolle ... … rechts die Variante Dazide Enhance 0,5% bei ‘Mystical Phantom‘ ... 

… und bei Petunia ‘Peppy Blue‘: links die Kontrolle ... ... rechts die Variante Dazide Enhance 0,5%. Fotos: LVG Heidelberg

Assimilationsbelichtung förderte bei ‘Crazytunia Cherry Cheesecake‘ den Weißanteil in der Blüte. Foto: Annette Pilz/LVG Ahlem 
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prägte Blütensterne aus, während unter 
Freilandbedingungen wesentlich mehr 
kräftig gesternte Blüten zu beobachten 
waren. Hier bestätigen sich damit die 
Ergebnisse aus der Gewächshauskultur, 
nämlich der starke Temperatur- und 
Lichtqualitätseinfluss auf die Zweifar-
bigkeit bei Petunienblüten. 

Mit Spannung wird jetzt beobachtet, 
wie sich die verschiedenen Sorten unter 
den anschließenden Sommer-Freiland-
prüfungen verhalten werden. Es ist zu 
erwarten, dass auch in dieser Phase die 
Temperaturen, aber auch die Einstrah-
lung einen starken Einfluss auf die 
Zweifarbigkeit der Petunien nehmen 
werden. Das Rätsel um die Ursachen für 
die in den vergangenen Jahren beobach-
teten nahezu weißen Blüten im Freiland 
ist mit diesen Untersuchungen vermut-
lich gelöst, beeinflussen lässt sich das 
unter Freilandbedingungen jedoch 
nicht. 

Lichtarmes Frühjahr  
verzögert die Lobelienblüte
Die schnellsten Lobeliensorten mit einer 
Kulturdauer von sieben Wochen ab dem 
Topfen (Topftermin Kalenderwoche 11, 
Temperaturen in der Hauptwachstums-
phase 14 Grad Tag/Nacht) bis zum Blüh-
beginn waren ‘Cobalt Star’, ‘Bella Aqua’ 
und ‘Africo Speedy Lavender’. Diese Sor-
ten wuchsen alle aufrecht-buschig, hat-
ten jedoch zum Zeitpunkt des Blühbe-
ginns die Topfoberfläche noch nicht 
vollständig bedeckt. Zum Termin der 
Endbonitur in Kalenderwoche 19 hatten 
nicht alle geprüften Sorten den Blühbe-
ginn erreicht. Als mögliche Ursache 

hierfür kommt das lichtarme Frühjahr 
2013 in Frage. 

Ein einmaliges Stutzen und zweimali-
ges Hemmen war für die meisten Sorten 
ausreichend, um bei der Beurteilung in 
KW 19 gute bis sehr gute Bewertungen 
für den Habitus zu bekommen. Einen 
höheren Bedarf an Hemmstoffen benö-
tigen ‘Big Blue‘ und ‘Deep Blue Star’. 

Die beiden Sorten ‘Fazit’ und ‘B3’ 
wurden entsprechend den Angaben des 
Züchters Poike kühl angezogen. Der 
Topftermin lag in KW 5, und nach einer 
wärmeren Anwachsphase wuchsen die 
Pflanzen im Folienhaus bei einer Tages-
mitteltemperatur von acht Grad heran. 
Es entwickelten sich ohne Einsatz von 
Wachstumsregulierern dichte, kompakte 
Pflanzen in sehr guter Qualität, die nach 
zehn Wochen Kulturdauer blühten.

Bessere Lobelien- 
Qualitäten in kühler Kultur
Die geprüften Lobeliensorten wurden 
ebenfalls den bei den Petuniensorten be-
schriebenen Kulturverfahren (schnelle 
Normalkultur, Kaltkultur, Freilandkul-
tur ab Rohwarenstadium) unterzogen. 
Alle Lobelien-Sorten wuchsen im Ver-
gleich zur Normalkultur in der kühlen 
Kultur (8 Grad Heiztemperatur ab Wo-
che 10) zu deutlich besseren Qualitäten 
heran. Ein Hemmstoffeinsatz ist je nach 
Produktionsziel nicht zwingend erfor-
derlich. Die Pflanzen waren besser ver-
zweigt, buschig mit aufrechtem Wuchs 
und wiesen intensiver ausgefärbtes Laub 
und Blüten auf. In der Normalkultur 
wiesen die Pflanzen lange Internodien 
auf und entwickelten einen meist fla-

chen oder überhängenden Wuchs. Viele 
Sorten trugen an den Triebspitzen nur 
wenige Blüten. Besonders hervorragen-
de Qualitäten erzielten in der kühlen 
Kultur bei Kultur ohne Stutzen und oh-
ne Hemmstoffe die Sorten ‘Fazit’ und 
‘Waterfall Blue’. Sie erreichten die Ver-
kaufsreife in Woche 16 und waren be-
züglich Gesamteindruck die am höchs-
ten bewerteten Sorten, gefolgt von ‘Cu-
racao Basket Dark Blue’ mit einer er-
reichten Verkaufsreife in Woche 17.

Lobelien nicht zu  
früh ins Freiland
In Veitshöchheim überzeugte auch die 
Freilandkultur, wenn die Pflanzen im 
kühlen Frühjahr 2013 nicht zu früh ins 
Freie gekommen waren. Bei einer Auf-
stellung in Kalenderwoche 15 entstanden 
dort sehr kompakte, feste und meist halb-
kugelige bis flachrunde Pflanzen mit sehr 
vielen Austrieben. Die Pflanzen kamen 
in der Regel in diesem Versuch in der 
gleichen Woche wie die Normalkultur 
zur Blüte. Das Laub war deutlich dunkler, 
mitunter kleiner, fast dickfleischig und 
rotstielig. Bei mehreren Sorten waren die 
Blüten deutlich kleiner als die der Pflan-
zen in der Normal- und kühlen Kultur 
und wesentlich farbintensiver. Allerdings 
fiel die Blütenfarbe aufgrund der Farb-
vertiefung bei einigen Sonderfarben wie 
beispielsweise ‘Hot Waterblue’ teilweise 
nicht mehr „sortentypisch“ aus. In Bad 
Zwischenahn und in Erfurt traten dage-
gen trotz Vliesabdeckung sortenabhän-
gig zum Teil massive Kälteschäden auf. 
Die Blühverzögerung im Vergleich zur 
Normalkultur war erheblich. 

Hemmstoffe mit deutlich 
 unterschiedlicher Wirkung
Die beste Hemmwirkung bei Lobelien 
wurde durch Spritzungen mit Dazide 
Enhance oder mit einer Kombinations-
behandlung, bestehend aus Regalis (zu 
Kulturbeginn) und anschließend Tank-
mischungen aus Dazide Enhance und 
Cycocel 720, erreicht. Leider verzögerte 
sich der Blühbeginn infolge der Dazide 
Enhance-Behandlung besonders bei 

späteren Sorten sehr stark. Auch mit Ca-
ramba oder Carax wurden die Pflanzen 
gut im Wuchs gebremst, hier war die 
Blühverzögerung etwas geringer als bei 
Dazide Enhance. 

Das Fungizid Tilt wirkte ebenfalls 
stark wuchshemmend, der Pflanzen-
aufbau wirkte jedoch etwas unnatür-
lich. Weniger gute Effekte wurden 
durch die Präparate Toprex und Bonzi 
erreicht. ■

 ’Hot Waterblue’ v. l.: Normalkultur, kühle Kultur, Freiland. Beste Hemmwirkung bei Lobelien: Dazide Enhance.  Foto: Elke Ueber

„Star-Allüren“ bei ‘Peppy Lavender‘ unter Freilandbedingungen im Sommer 2012 in Bad Zwischenahn.  Foto: Elke Ueber

’Peppy Blue’, Freilandkultur ab Woche 15, Normalkultur (rechts). Fotos (2): Hubert Hanke

Pegasus Table Burgundy Bicolor: links ohne,  rechts mit Dazide Enhance. Foto: Christin Ulbricht
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